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frdanfeln zu fehen, und ihr Dden 17. Mai 1880 erfolgter
Pinjdyied {dhlug ihm eine Herzendwunde, die nid)t vernarben
wollte. Fiigen wir hier nod) bet, dbafy er BVater von 2 Sohnen
und 2 Todytern war und 5 Groftinder erlebte.

g friiheren Jahren gewdbrten ihm grofeve und Hleinere
Jeifen, die er allein oder in Gejelljdajt guter Befannten, wie
bes Hrn. Sedelmeifters . F. Alder in Hevidan, unternabhm,
grofe Freude und Erholung, hatte er doch) bei veligivjem Sinn
und tabellojem jittlihen Wandel docd) ein offenes Auge fiiv die
Welt und fpegiell fiir neue Crfindungen und Entdecungen
peg menjdhlihen Geiftes.

Durfte er fid) friiher einer iemlich guten Gejundipeit
erfrenen und war Ddiefe mit den Funehmenden Jahren eher
gefrdftigt worden, jo jollte thm dod ein frither Tod bejdjieden
jein. @8 war, al8 ob mit der Gattin aucd) jeine Lebenstrajt
gewichen jei. Crv felbjt flagte iiber Abnahme derjelben und
abnte, baf feine Tage bald gezdhlt jeien. Eine Kur in Fideris
im Sommer 1882 hatte nicht den gewiinjdhten Crjolg. Am
8. Auguit diefed Jahres ftiirzte er tm Freten vor den Augen
einiger feiner Kinder, apoplettijd) getroffen, ploglidh) zur Crde;
nur gang fuvze Heit Dblieb hm nod) dag VBewuptiein, und
jhon am 2. Tage dbarauf verjdied er ohne allen Tobestampf.
Den dlteften @ohn hatte der Telegraph zur Beerdigung des
Baters, der nur ein Alter von 60 Fahren und 2 Donaten
erveichte, herbeirufen miifjen. Der wiirdige Wann wurde den
15. Auguft 1883 unter grofer Teilnahme in Biihler beerdigt.

3. Regierungdrat Johanned Fajler von NRehetobel.

Der Ddiefed jchyreibt und der, bem e8 gilt, gingen im
Sahre 1844 hinter dem Sarge her, in weldhem das Staub-
gewand des Geminardireftors PHermann Kriifi von Gais Fur
Ruhe im Grabe getragen wurde. Auf der Seminarbant auf
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per Riejern in Gai8 hatten wir jdhwdrmerijde Freundjdajt
gejdhlofjen, eine Freundjdaft, welche die Probe bejtand und
anbielt durcd)s Leben, wenn fie fidh aud) bequemen mufite,
von ibealen $Hobhen berabzufteigen. Wir betradyten e8 als
eine Pflicht der Pietdt, in den appenzellijhen JFahrbiichern
aucd) bes friih vollendeten Freundes biographijd)y zu ge-
benfen, weldher an ihnen mitgearbeitet und allezeit grofes
Suterefje fiir unjer biftovijdhed Ardh)iv an den Tag gelegt
hat.*) Dod) joll nidyt der parteiifhe Freund bdie Feder
fithren, jondern objective Veurteilung, und die ift tm concreten
Fall fehr leiht. €8 it fein weithin leudytendes Bild, bag ung im
Leben Fiflers entgegentritt, aber ein ungemein wobltuendes,
an dem fajt fein Sdjattenitrich zu entdecen ijt.

& apler wurde geboren ben 24. October 1824 in Rebetobel.
eine Cltern waven Leonhard Fifler von dort und Katharina
Paujer.  Der ernfte BVater und die jtille jromme Wutter
gaben thm in bejcheidenen LVerhiltnifjen eine gute Crzichung.
Cr pajjirte die Primarjdhule in Rehetobel und durjte 2 JFabhre
lang bdie jogenannte franzifijdhe Schule des Lebhrers Hihn in
©peidjer bejuchen.  Frith vegte fidh tn dem Knaben ein Trieb
nac) Wijjen, ein ibealer Sinn. Er wollte durdjaus ein
Geijtlider werden, aber fjeine Gedanfen und Wiinjde ge-
vieten in harte Collifion mit ben Sdyicialsidhlagen, bdie fetne
Cltern trafen. Die Mutter ftarb, der Vater fam in dfono-
mijde Bedrdngnis, und unjer Johannes mufte fid) zum
©pulen und Weben bequemen, blieb aber ein eifriger Lejer
und Hovte nicht auf, fid) nad)y einem jeinem innerjten Lefen
entjprechenden Beruje u fehnen und umzutun. Confirmirt,
zeigte er Lujt, jidh) der Wealerfunjt zu widmen, wozu er An-
lagen zu haben jdjien, aber aud) diefe Traube fhing zu Hhod)
fiiv ihn.  Dagegen erdjfnete ihm der Vater die Ausjicht auf
ven Lebhrerberujf und jchlug thm vor, an einem Curs am

*) SGiehe Deft 3 u. 8 IL. n. F.
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Geminar in Gais teilzjunehmen. Dazu entjhlof fidh dex
©obn, nicht jowohl aus bewufter Liebe um Lehramt, ald weil
er fo, ohme feinen Vater in Anjpruc) nehmen zu miifjen, den
Trieb jur Weiterbilbung am leichteften befriedigen zu fonnen
glaubte.

©o fehen wir thn denn im Frithling 1842 ing Seminar
in Gaig eintreten. Die Herven Kriifi, Vater und Sohn
gleichen Namens, Piarver Weishaupt und Gdhler von Herisau
bilbeten dbag Lehrerperjonal. €8 war im gangen eine Fwar
gering vorbereitete, aber intelligente und fleipige Clajje, bdie
fich aud) aneignete, was bamal8 geboten 1werden Tonnte
und woran dad BVejte dag war, daf die jungen Leute das
SGeminar nicdht iberjdttigt, nicht jtolz auf ihr Wijjen, jondern
mit der Crfenntnis verliefen, daf bas Lernen exft jept angebe.
Der Fortbilbungstrieb war jajt in allen ftart, und jo fam es,
pag wviele jehr tidjtige Lehrer wurden und einige aud) in
hoheren Stellungen ber Anjtalt alle Ehre madyten. Fdfler
hatte eine promoncivte Borliebe fjiir Poefie, Sprade und
Realien. Wie jdpwelgten wir beide damals, unzdhlige mal,
i Goethe, Sdjiller, Shafejpeare, in Johann von Diiiller und
anbeven Hijtorifern, lefend, Ddeflamivend! Wie oft madyten
wir  einen Aufjag iiber ivgend ein von unsg gewdbltes,
mbglichjt jchweres Thema und fritifivten dann eimander
fhonungslog! 2Wie Fannegieferten wir in jener aufgeregten
Jeit 1iber politijdhe Creignifje an der Hand des St. Gallijchen
Crjibhlers, bdefjen unvergleid) fornige Spradie wir ung um
NWufter nahmen! 1845 trenunten fich unfere LWege. Wi
nahmen vithrenden Abjchied von eimander und jdyrieben uns
viele, oft auf Stelzen gehende VBriefe,

Fdpler mufte fidh nach bejtandener Pritjung nodmals
auf die Webbant fegen, da im Laube feine Stelle jrei war,
dod)y es litt ihn nicdht lange im Keller dabheim. War's nicht
im Lanbe, jo wollte er, wie mehr al3 einer jeiner WMitfemina-
rijten, aufer bdemjelben eine Lehritelle finden. o wanbderte
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er tn Den Kanton Vern, wo thm nod) ein furzer Bejud) des
Geminars in Miincdenbudyjee ermoglicht ward, worauj er im
gleihen Jabre (1845) al3 Lehrer an die Unterjdhule in
Langenthal gewdbhlt wurbe, an ber er bis 1850 mit Grfolg
wirfte. Von bdort fdyrieb er mir u. a.: ,Hier bin id) im
rechten Clement, aber id) mufy erjt jdhwimmen lernen.
habe mehr al8 100 Kinder auj den unterjten Schulftufen u
untervichten, eine jdywere Aufgabe, bdie i) aber mit Gottes
Hiilje und durd) villige Hingabe an meinen Veruj zu [Bfen
hojfe.” Und er hat fie geldst, wie bdie Beugnijfje und bdie
treue nhdanglichfeit vieler Schitler und Cltern i Langenthal
bewiefen. Gv zdhlte die Seit feiner Wirfjamteit dajelbit, fo
einfac) aud) feine Verhdltnijje waven, zu feinen jdhdnjten
Crinnerungen; babin gehdrten aud) bdie Fevienreidchen im
Baterlanbe, bdie ihm ein VBedifrjnis blicben und ihn immer
wieder jiir dasjelbe begeiftevten.

Nady 5H'/ejdbhrigem Sdjuldienfte folgte er, um feine
Pilichten gegen den Hetmatfanton Fu erfiillen, einem Rufe
nach Biihler an die dortige Unterlehreritelle, ugleih um in
ber Heimat einen eigenen Herd zu griinden. Cr fiihrte 1852
eine Todjter aus bem Hauje, dbas ihm wibhrend der Seminareit
it Gaig Kojt und Logis gewdhrt hatte, ald Gattin Heim,
A. Barbara Niederer, und nad) deven frithem Hinjdyied eine
Sdywefjter derfelben, A. Elijabet, die ihm ebenfalld durd) ben
Zod entrijfen wurbe.

Sn Bithler warf er fidh in jeinen Mufeftunden mit
Borliebe auf gejdichtliche Stubien. Bu grofer Ueberrajdung
jeiner Freunde bewarb er fid), wdhreud er Dbdort ald
Lehrer wolhl gelitten war, alle Anerfennung genof und fid)
auc) in feinem Berufe jehr befriedigt jiihlte, im Jahre 1863
um die vacante Landidjreiberjtelle, zu der ev eine alte Bor-
liebe hatte, und wurde gewdhit.—

Damit begann fiiv thn eine neue Peviode. Er jtand hinter
unjerm Kanzler Sdyiey guviid an Jutelligenz und Bildung,
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aber er war ihm gleid) al8 ,Sdaffer”, gleih in der Ge-
wifjenhaftigteit und Treue im Berufe. ©o hat er ald Land-
jchreiber voll und gang feine Pflicdht getan, §till und bejcheiven,
ohne je Jich vorzudbrdngen. €r nahm gern teil an Veveinen, an
Gejangvereinen, an der gemetnniisigen Gejellichaft, an der Lefe-
gefelljchaft, und halj nach Krdften mit an thren Beftrebungen,
lie aber fjeine Landjdjreibevarbeit nie darunter Tleiden, und
Diefe forberte in der Tat feine gange Krajt heraus,

Was wir ihm hod) anvedynen und was fo redht fiiv feimne
ibeale Natur fpricht, ift, daf bdie jo trodenen, medjanijchen
monotonen Bureauarbeiten thn nicht ju Trunt und Spiel oder
bef etwas verfeiteten, jondern ihm die Welt der Didhter und
pag Feld Der Gejchichte erjt vedht lieb und tewer machten.
Dag war neben ebelm Bereinsleben jeine eigentlidhe Erholung,
feine Geiftesnahrung bei geifttodtender Axbeit, {ich tn irgend
einent Heroen der Dichtfunft alter ober mnemer Beit zu ver-
fenfen, ein gediegened bhiftortjched Berf ober ein anberes
wifjenjdhaftlides Bud) zu ftudiven. Jhn, bden fjonjt jo fpar-
jamen, dngjtlid) rechnenden Wiann, veute dasd Geld nidht fiiv
jolche nutrimenta spiritus. Und alled dag war bet ihm nicht
ein ©djauwert, nidt ein Paradejtii, jonbern reelles Geiftes-
bediirinig; er hat mit feiner Velefenbeit uud fetnen Stubdien
nie geprunft vor ber Welt, jomdern nur im f{tillen Kreid
intimer Freunde davon gejprochen.

Nadypem ev ein halbes Fahr provijorijd) aud) al8 Ober-
gevichtsjchreiber fungirt hatte, wurbe er anno 1876 al joldher
getwdhlt und babdburd) etwas entlajtet, doch blieb ihm tmmer
noch) viel zu tun und zu leijten iibrig. Er war aud) Aftuar
per Landesjchul-, der Bau- und Strafjen-, der Bufenrechnungs-,
Mitglied der Kantonsjchul- und der Seminarcommifjion 2c.
Trogen wdhlte thn 1875 tn den Revifions: und 1877 in den
Qantondrat, in dle Synode und Kivdjenvorjieheridajt, iie
frither fchon tn die Sculcommijfion. Nad)dem er bie Ober-
gevidhtejchreiberei 2 Jabhre befleidet Batte, trug ev fidh wmit
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bem Gedanfen, fich ing Privatleben zuriidzuziehen, aber nun
ftieg er rajd) in Der Gunit ded BVolfes und wurde 1878 in ben
Regrerungsrat, im gleichen Jahre aud in den Nationalrat gewdht.
Davon hatte er als Lehrer in Langenthal nidht getvdumt, daf
ev einmal berufen jein werde, jeinen Heimatfanton in Bern
it vertreten. Dag thm durd) diefe Wallen gejdjentte BVertrauen
bereitete ihm fidhtlich wviele Freudbe, er Dlieb aber bder alte
bejdjeidene Weann, und zur Bewdltigung der neuen Aujgaben
jetste er Den vollen Nejt feiner durd) die jritheven Dienjte jhon
ettoas veducirten Krdfte ein, Cr wurde Prajident der Landesjchul-
und Kantonsjdyulcommiffion, und alg joldhem lag ihm, wie
frither jchon, die Forberung des Schulwejens ganz bejonders
am Hevzen. Cr ijt der Verfajfer des amtlidhen Berichtes
fiber unjer ©djulwejen von 1865—77. A3 Jujtizvorjtand
hatte cv eine newe Lajt zu tragen. Jm Nevijionsrat beteiligte
er fidh tn hervorrvagender Weife bet eingelnen Gejepesentwiivien.

Sn Bern war er alg einer derjenigen Nationalvdte befannt,
bie von Anfang einer Sigung bis jum Cude auj dem Pojten
bletben und fidh) mit den Traftanden aufs genauejte befannt
madyen. A Pedner tat er jid) nidht hervor, wdbhrend er in
jetnem  Heumatfanton nidht ungern i grofern und fleinern
Verjammlungen iiber die Tdtigleit der Hdte n Bern ober
iiber ecine jpecielle Gejegesvorlage veferirte.

©o in Anjprud) genommen, fonute er feiner Familie fait
nod) weniger leben alg friiher. Cr hatte fidh 1874 zum dritten
Meale verehelicht, mit Johanna Barh. Sturzenegger von Lrogen,
Bu  jeinem grogen ©dymerze entrif thm Dber Tod Dden
eingigen, Hojfnungsvollen Sohn. , Diefe Wunbde jdhlof fid)
erft, alg fih dag Pery {dhlof, dem fie gejchlagen wurde”,
heipt e3 in den Perjonalien. Und bod) batte er Glauben,
feften Glauben an Gott.  Er war bei allem Freifinn eine
purcd) und durd) religisje und eben darum aud) eine eminent
fitthihe PerjonlichFeit.
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Auf der Hohe feines politijchen Lebens angelangt, follte
e mit ithm rajd) abwdrts gehen. Freunde hatten jdyon geraume
Jeit ©puven der Crmattung an ihm wahrgenommen und ihm
Cntlaftung und Crholung, Sdjonung fjeiner forperlidhen und
geiftigen RKrijte angevaten. Lergeblich. Cr felbit hatte, frdftig
wie er tmmer gewejen, feine Ahnung vom Anjang des Enbes,
pag langjamen, aber unaufhaltjamen Sdrittes heranzog. Jm
December 1880 fam er von Bern in jo erjd)dpftem Bujtande
an, dafy unbedingte NRube, Ablegen aller Gejdydjte notwendig
wurde. €8 war nidt eine voriibergehende Hevabjtimmung der
forperlichen Krdfte, wie ex meinte, jondern ein ujammeniinfen
berfelben mit todtlihem Ausgang. Eine Weile {dyien es treuer
Pflege und drstlicher Kunjt im Bunde mit gdanzlicher Rube
s gelingen, fein Reben zu friften. Jn diejer Phafe jeiner
Rrantheit leuchtete jein Auge auf im Lichte der PHoffnung, 3u
genefen und fein Amt wieder antreten zu fnnen. Ja, e8 fam
o weit, dafy er den Tag fetner Abveije nad)y Bern fejtiepte,
ev follte aber eine anbere Neife antreten, die lepte feines
Lebens., €38 fam ein bojer Riidfall mit Fieber, und Dbald
jdhoand jede Hoffnung aufj Rettung jeines Lebend dahin, dod
nicdht Det ihm, Dder in lichten Womenten wohl ruhig vom
©terben, aber eben fo Diufig von Wiedbergenejung jprad.
Sulept vaubte ihm dasg Fieber das Vewuftjein ganz, und
in diefem Buftande ift er im Wlter von nur 56 Jabhren,
9 Wionaten und 2 Tagen bden 26. Juli 1881 verjdjieden.
Die Teilname an dem Hinjdjied bdiefes jdhlihten, biebern
Weanned ausg dem Volfe war grofy. Jhm, feinem Freunbe, hielt
Hr. Pfarver Beyring den 29. Juli 1881 mit bewegtem
Herzen bdie Leichenvede. Und wir rufen thm nad): Have,
anima pia!




	Drei appenzellische Nationalräte : Regierungsrat Johannes Fässler von Rehetobel

